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Die albanısche Jugend, die Zukunft des
Adierlandes!

UÜber die albanische Jugend schreiben 1Sst nicht eicht, enn 6S oibt
vieles, worüber INan schreiben musste. 1r werden versuchen, die wich-
tigsten Jugendprobleme darzustellen.

Flucht S der Hoffnungslosigkeit

Viele albanische Jugendliche haben ach dem nde der kommunisti-
schen Zeit ihre He1limat verlassen, ın andere Länder Kuropas em1-
orleren, etwa ach Griechenland, Italien der Deutschland. Einige W all-

derten AaUs, studieren, andere, arbeiten und damit eın besse-
ICS Leben haben Es 1St sehr schwierig, 1n eın Land gehen,
niıemand dich ‘9 du nıemanden kennst und du auch nıcht
die Sprache sprichst. Viele Leute sind illegal ber die Grenze ach (31ie-
chenland un oft zwolf Tage lang Fußß, aber 1Ur ın der
Dunkelheit, enn während des Tages W ar 0605 gefährlich, Ja eigentlich
unmöglich hätte die Polizei bemerkt, waren sS1€e vielleicht erschossen
worden un! ihre Leichen verschwunden. Manche bezahlten oroße
Summen, m1t einem Gummiboot ach Italien tahren Kınige sind
mehrmals innerhalb einer Woche gefahren, wenn ihnen eım ersten
Mal nicht gelungen 1St Dabei 1St immer wieder Unglücksfällen
gekommen. SO sind Januar 2004 mehr als zwanzig Jugendliche A4aUsSs

Nordalbanien ertrunken, weil das Gummiboot elıne Panne hatte.
Wiährend der 50jährigen kommunistischen Zeit konnte 111l sich

nicht vorstellen, 1Ns Ausland gehen. Das WAar eın 'Thema für die
Albaner, CHhB alle, die versucht hatten, sind VO der Polizei erschossen
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worden. Die heutige Jugend kennt viele der Gefahren, die ihnen drohen,
ll 1aber trotzdem 1in die europäischen Nachbarländer gehen.

Wenn WIr 1m Ausland mıi1ıt Einheimischen 1Ns Gespräch kommen,
geschieht CS oft, 4SS WIFr gefragt werden, NALESE: WIr sind un! W as WIFr 1n
ihrem Land machen. Da die Presse immer 11UTr die unklen Seiten VO

Albanien und VO den Albanern betrachtet, machen die Ausländer keine
Unterschiede zwischen den Albanern. So geht den Albanern überall;
egal ob 1ın 1n Griechenland, Italien der Frankreich. Sie werden als
Räuber un! Verbrecher der übelsten Art angeschwärzt, weil S1e in den
Zeitungen un 1mM Fernsehen 1Ur schlecht dargestellt werden.

Es xibt Trel Millionen Albaner, die außerhalb Albaniens in ande-
TE Ländern wohnen, und die Vorstellung VO Ausland 1St tolgende:
Ausland 1St das Land, INan schnell reich werden un ein besseres un
sicheres Leben haben kann, Arbeitskräfte immer gesucht un g-
raucht werden, und wichtigsten 1st die Tatsache, Aass INall

auch die zurückgelassene Familie 1ın Albanien unterstutzen 4aNn:
uch ein Albaner, der sich für eın schnelles Reichwerden durch Dro-

genhandel, Prostitution der Schwarzarbeit entscheidet, ll seıne amı-
lie zuhause unterstutzen. Die Anzahl der Jugendlichen, die diese Wege
gehen, 1St Zzu Glück nıcht hoch, wW1e€e 05 oft dargestellt wird Solche
Jugendlichen haben eine alsche Vorstellung VO Ausland.

Trotzdem mussen WIr das Thema „Prostitution“ SCHNAUCI ansprechen.
Wieviele albanische Mädchen bieten sich auf den Straßen überall 1in Hai-
LODA Freiern A weil S1€E VO albanischen Jungen AB ZWUNSCH WEI -

den? Wieviele haben sich geiırrt und Versprechungen geglaubt, ass
das Leben Ort besser 1St und S1Ce sich 1m Land ihrer Iräume die üunsche
ertüllen können, die in Albanien unertüllt bleiben? Wieviele Mädchen
A4US den Dörtern haben 1n Albanien geheiratet, sind danach 1Ns Ausland

ihren eigenen annern gerelist und wurden annn TAB8G Prostitution
gezwungen?

Tradıtionelle Strukturen

Das alles 1St 1n den Dörtern passıert, die Menschen nıiıcht 24548 infor-
miert und die alte Meinung exıistiert, Aass die Mädchen ZW1-
schen 15 und 3 heiraten ollen, weil s$1e alt für die Heirat werden
und nıcht mehr soviele Chancen haben Viele Mädchen sind „Öpfer“ der
Meinung ihrer Eltern, ennn die Konflikte zwischen den beiden Genera-



tionen führen manchmal auch dazu, 4SSs die Eltern die Entscheidung für
die Jugendlichen treffen AaNSTatt s1e selbst.

Der Unterschied 7zwischen den beiden (senerationen 1St ziemlich
orofß: Die eıne (seneratıon gehört schon 1NSs DE Jahrhundert un kennt
die moderne Technologie, die andere (seneratiıon ebt och in der Erin-

nerung die harte Zeit der kommunistischen Diktatur. Oft sind die
Eltern nicht mıiıt den Entscheidungen der Kinder zufrieden, un: das führt
manchmal schweren Konftlikten.

Eın anderes Jugendproblem 1St die Blutrache; viele Kinder und Ju-
gendliche gehen nicht ZUT Schule, da S1E der bestehenden Geftahr
zuhause leiben muüssen.] Wenn eine Person AUS Stamm eine andere
Person AaUus dem Stamm erschiefSt, hat das ZUE Folge, 24SS alle Männer
des Stammes und ihre Kinder 7zuhause leiben mussen, bis S1e das
Blutracheproblem gelöst haben andernfalls werden s1e, WE S1e sich
L: auß CH frei aufhalten, VO den Angehörigen Cl€$ Stammes erschossen.
Das passıert hauptsächlich 1m Norden, weil Oort och der ‚Kodex VO

Leke Dukagjini” berücksichtigt wird Das ISt eın altes Buch MIt geschrie-
benen Gesetzen, die se1it Jahrhunderten beachtet werden. Diese esetze
werden Or angewendet, die heute yültigen esetze unberücksich-
tigt leiben.

Albanische egenwa

Was das Lebensniveau betritft, 1st das Land 1n elTeile eingeteilt: Nord-
albanien, Mittelalbanien und Südalbanien.

Der Norden 1St der armste Teil Albaniens. Sein Zentrum 1St Shkodra,
die Armut sehr orofß 1St. Die Stadt entwickelt sich 1Ur sehr langsam,

die Jugendlichen haben keine Arbeitsmöglichkeiten. Da 6S W€del'
Möglichkeiten einer Berufsausbildung och einem Studium oibt,
setzen viele ihre einzıge Hoffnung auf die Emigration. Oft verlassen S1€e
die Schule, gehen 1Ns Ausland und übernehmen schwere Arbeiten,
Geld verdienen. Investitionen un! Unternehmensgründungen in
Nordalbanien tehlen och weitgehend, un das verstärkt die otf-
nungslosigkeit. Viele Jugendliche sind ganz hne Hoffnung der gleich-

Vgl azu uch den Beitrag VO Marıa Christina Färber, „Wenn der Vogel kell'l Nest
mehr hat“ Hilte für Inlandsflüchtlinge 1n Albanien, In OST-WEST Europäische DPer-

spektiven (2003), 3: 214-224, bes 219-222 (Anm. Redaktion).



gultig, weil S1C wI1ssen, 4SS S1E dieser Situation nıchts ändern können.
CH: INa ll das erlebt und spurt, ann wird klar, W1€e schwierig CS 1St,

sS1€Ee VO der Auswanderung abzuhalten. S1e sollten, WEn 1Ur irgend-
W1€ geht, sich vorstellen, ihre Zukunft 1n Albanien, 1n ihrem Land
suchen.

In Mittelalbanien liegt die Hauptstadt Tirana. Hıer haben die Jugend-
lichen mehr Arbeits- und auch Bildungsmöglichkeiten. Hier finden auch
die me1lsten Investitionen Die Jugendlichen haben 1er nicht die
gleichen Probleme W1€e 1in ord- und Süudalbanien. Ihr Hauptproblem 1st
der Drogenkonsum

uch ın Sudalbanien spurt 111l die Gleichgültigkeit der Jugendli-
chen, WECI1N darum geht, die Verhältnisse andern, aber weil Grie-
chenland und Mazedonien niıcht weıt enttfernt sind, 1St die Emigration für
S1C eintacher. Im Suden iet der Tourismus durch die Doppellage der
Adria un! Lonischen Meer begünstigt und bietet den Jungen Leuten
Gelegenheit Ar Geldverdienen.

W as die Religion 1n Albanien angeht, xibt 6S ach otffizieller Angabe
Prozent Muslime, A Prozent Orthodoxe und 10 Prozent Katholiken.

Konflikte zwischen den Jugendlichen der verschiedenen Religionen be-
stehen nicht, S1Ce leben vielmehr hne Probleme miteinander. In der letz-
ten LEr hat INa allerdings testgestellt, A4Ss Jugendliche, die 1in Syrien,
Libyen der Palästina studiert haben und zurück gekommen sind,u -

chen, TIraditionen dieser Länder 1n Albanien fortzuführen, hinsicht-
ich der Kleidung. Manche befürchten, 4aSSs aUus diesen reisen Terrori-
STeN rekrutiert werden könnten. ber W1€ schon eingangs erwähnt, bis-
her entstehen A4aUs den verschiedenen Religionen keine Konflikte.

Migration Emi9ration
Kkommen WIr zurück uUuNsCcCTICIN Hauptthema: Mıigration und Emigra-
t10n. Wiıe ben beschrieben wurde, hat das alles miıt dem nde des Kom-
mMuUn1ısmus begonnen und geht bis heute welter.

Leider 6S WE 5 ass ach dem Studienabschluss schwierig ISt, 1Ns
Ausland gehen, eine Arbeit finden Deswegen oibt CS viele
Jugendliche, die 1mM Ausland studieren, weil s1e sich ann besser OIt
integrieren und leichter elıne Arbeit finden 1mM Vergleich den Jugend-
ichen, die erst ach dem Studium Albanien verlassen. Wır möchten auch
die Tatsache erwähnen, a4ass se1it vielen Jahren in Albanien eine Art VO



Lotterie für diejenigen ibt, die 1in d€l'l USA leben möchten. Nach den
Statistiken haben viele, die adurch in die USA kamen, OIt erfolgreich
studiert und oft akademische Karrıeren vemacht. Die meılisten VO

i'hnen kehren aber nicht mehr ach Albanien zurück.
Diese Entwicklung führt dazu, A4SSs Albanien auch gelst1g ausblutet

und immer armer wird Die Intelligenz verlässt das Land un lässt CS

hne Zukunft der Perspektive zurück. Eıne alsche Politik, die mehr
Hindernisse autbaut als wegraumt, verhindert eın Engagement der Ju-
gendlichen eım Autbau des Staates. Der Weg Albaniens iın die wird
aber hne den Beitrag dieser Jugendlichen, die jetzt überall auf der Welt
verteilt leben, sehr schwer werden.

Was annn gemacht werden?

nNnserer Meinung ach ann INan einıge Punkte hne oroßen Kostenauft-
Wemd verbessern. Nach uUunNnseren Erfahrungen waren viele Jugendliche
bereit, ach Albanien zurück kommen, WEenNnn eiıne sichere Arbeits-
stelle xibt, VO der sS1e leben können. uch könnte der Staat in Zusam-
menarbeit mı1t Nichtregierungsorganisation (NGOs) eine Politik gestal-
FCI die die Jugendlichen unterstutztun: mehr Kıgeninitiative 11>-

tert.
In Teilen Albaniens oibt 065 bereits Möglichkeiten beruftflicher Ausbil-

dung, aber das (Gsanze wen1g, solange die Jugendlichen ach dem
Abschluss der Berutsausbildung keine Arbeit finden. Hier sind
ausländische Investoren gefordert, die CU«C Unternehmen autbauen und
damit Arbeitsplätze schaffen. Das INUSS der Staat aber wirksam 1-
stutzen.

Wir hoffen, Aass dieser Artikel auch VO Albanern gelesen wird, weil WIr
diesen Appell die Söhne des Adlerlandes richten Appell 1St
Vergessen Z01Y nıicht Land, das Adlerland!


